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(Fortſetzung und Beſchluß.) 


8 Mit wahrhaft „gieriger Wuth flammten unzählige Luftge⸗ 
ide an dem nordöſtlichen Himmel und ſchienen mit weitgäh⸗ 
nendem Rachen auf irgend einen Köder ') zu warten. Dies 
ſollte auch nicht mehr gar zu lange währen; denn noch ehe The⸗ 
— ſich den Armen Neptuns entwunden, kreuzten fich die 
Ochwerter der beiden Heere, und ihre Pfeile und Wurfſpeete 
ae durch die Lüfte. Wie Gewiſſensbiſſe aus beengter 
N * fo enfftiegen aus den unzähligen Feuerſchlünden beider 
— er dichte Wolken, welche in der Mitte einzelne Feuerzungen 
— cken ließen, welche ſich zuletzt in Myriaben von Roſetten auf: 
öften, mit Adlersfittigen am Horizonte dahingleitend. 
Die Htere waren einander am Stärke zwar ziemlich gleich, 
3 zählte der Marvale eine größere Anzahl von Bogenſchützen. 
2 efe Leute wußten ihre Waffe außerordentlich gut zu handha⸗ 
85 ein alter Chroniſt erzählt unter Anderm von ihnen: »An 
chnelligkeit die Thiere des Waldes üdertreffend, fliegen die 
neige Bogenſchützen wie geſcheuchte Hirſche dahin und 
1 faft in eben dem Augenblicke wieder, wenn man fie 
ir laͤngſt tobt oder wenigftens an einem entfernten Orte 
ale Ihre Liebe zu den vaterländiſchen Göttern überfteigt 
einahe die füt Weid und Kind; und um Erſteres zu retten, 
würden ſie gewiß im Stande ſein, ihr ganzes Reich einem be⸗ 
nachbarten Fürſten zu überlaſſen. Aus dieſer kurzen, aber 
Sbebeltsgeteenen Schilderung des ung nannten Chroniken⸗ 
ö chreibets werden meine Leſer wohl das Hauptſäͤchlichſte im Cha: 
En des naharvaliſchen Volksſtamwes herausfinden. Jedoch 
En die ihnen nahe verwandten Semnonen waren nicht ganz 
* von böslichen Eigenthümlichkeiten, und wenn ſie auch 
ef Anfange unfrer Skizze als gefühlvolle Menſchen geſchildert 
en en, fo lag doch gewöhnlich hinter diefer gleißenden Außen: 
8 ein lauernder, tückiſcher Dämon. Nicht fo die Naharva⸗ 
— Bei ihnen war es allerdings Landesgebrauch, die gefan⸗ 
. Gegner auf das Grauſamſte zu verſtümmeln und zu 
— — indeß hatte ihr Haß keineswegs eine ſolche Ausdehnung, 
a e bei erſtgenannter Völkerſchaft. Obgleich zuweilen jähzor⸗ 
wife — ſich doch noch von undenklichen Zeiten her eine ge⸗ 
— — — e ſich auch jetzt noch in 
> E enke ’ 1 3 
birgsbewohner ethalten hat. 1 — 


Doch nun zur Sache. 


Heere Wie ſchon geſagt, ſtanden beide 


einander kampfgerüſtet gegenüber und warteten nur auf 
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den entſcheidenden Augentlid, wo die Schlacht⸗Drommete er⸗ 
tönen würde. Auch dieſer Moment nahte mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit; denn wie ergimmte Löwen ſtürzten alsbald 
die Semnonen im Bewußtſein ihres rechtlichen Gefühls auf die 
naharvaliſchen Schaaren los; doch dieſe ſtanden gleich ehernen 
Giganten feſt und unerſchüttetrt. Wat es ein Wunder, daß 
ſich dies alles ſo zuttug? denn auch die Frauen nebſt ihren 
Töchtern hatten ſich nach alter deutſcher Sitte den kampfluſtigen 
Reihen der Männer angeſchloſſen und ſich mit Manneskraft 
gewaffnet. Wie ſchlug da unter der Eiſen⸗Rüſtung manches 
nahatvaliſchen Kindes Herz einem blondgelockten Semnonen⸗ 
Jünglinge entgegen. 

Auch Fürſt Adigar hatte ſich zu den Seinigen geſellt, um 
dieſe durch Wort und Thal zum bevorſtehenden Kampfe zu ent⸗ 
flammen. Die neu erfundenen Feuerdrachen leiſteten bei die⸗ 
fer Schlacht die trefflichſten Dienſte, da fie zumal in die Sem: 
noniſchen Reihen Tod und Verderben ſprühten. Zu wiederholten: 
malen riefen ſie die Hilfe des Chriſten⸗Gottes an; allein Gott wollte 
ihr flehentliches Gebet nicht erhören; er wollte auch zeigen, daß 
er den Heiden Gnade widerfahren laſſen könne, indem dieſe mit 
unerſchüttetlichet Treue an ihren vaterländiſchen Gebräuchen hin⸗ 
gen, die Seninenen ſich dagegen als Adtrünnige dewieſen hats 
ten; — Feurige Blitze, von dumpf grollenden Donner begleitet, 
zuckten durch die Lüfte, und ſendeten ihren feurigen Inhalt in 
manchetlei Geſtalt in die Eingewelde des Tartarus. Bald fah 
man die beiden Heere in dichtem Gewühl in dieſem Feuermeere 
zuſammengedrängt, woraus nur ein hin und wieder ſich auf⸗ 
thürmender Leichenhügel gleich einem drohenden Phantom ſicht⸗ 
bar wurde. Schrecklich war das Ungewitter, welches nur auf 
einige Augenblicke nachließ, um dann mit erneuter Kraft über 
ſeine willige Beute herzufallen; allein noch ſchrecklicher war die 
Schlacht, in der, gleich dem Regen, das Blut in Strömen floß. 
Aber noch war eie beiderſeitige Wuth keineswegs gefättigt, indem 
Lucifer den kämpfenden Partheien den dräuenden Zahn wies: 
denn nun ſollte ſich erſt der rechte Kampf entſpinnen, weil die 
Könige beider Völker auf einande trafen. Hieb wechſelte um 
Hieb, Stoß um Stoß, und bald ſank Adigar von dem Speere 
feines Gegners getroffen, vom Roſſe; allein auch Theuthold 
wollte die rächende Nemeſis nicht verfehlen; denn im Nu ſah er 
ſich von einem ihm gänzlich unbekannten Krieger angegriffen, def: 
fen. wogender Helmbuſch ihm beinah das Andie beef 
— Vom langen Kampfe ermüdet, gönnten. ſich die Krieger we⸗ 
nigſtens ſo viel Raſt, um die Tedten von beiden Theilen da be: 
erdigen. — Inzreifcen hatten Luna und Thetis das Geſprüch 
beendigt wo die Zeit des Zweikampfes nahe war; — Beim 
Scheine luſtig aufflakkernder Feuer ruhten ſich die Vornehmſten 
beider Nationen zu fröhlichem Sang, Spiel und Tanz aus, um das 
Feſtliche dieſes Tages würdig zu begehen. Laut klirrten die ge: 
füllten goldenen und ſüldernen Pokale, die ft im freudigen Tau⸗ 
mel des Entzückens zu dutzenden herbeigeholt. Jedoch bald legte 
ſich der fröhliche Ungeſtüm, als Theuthold mit ernſter, ruhiger 
Herrſchetwürde unter die Verſammlung trat, und ihn folgender⸗ 
maßen anredete: v Kinder, Semnonen, und Euch Uebrigen, mag 
auch der größte Theil aus Alcidiſchen Kriegern beſtehen, — lege 
ih es nochmals ans Herz, fünftighin in ſtetem Frieden und 
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zu weilen, indem dies der fchönite Ruhm n Hör eck, thu mer den eenzigen Gefallen, und laß dir beim 
Dokter den Nagel aus in Kopfe ziehn, der dein ſteckt.— Ich 
fe, dachte doch, Kleeder haͤttſt Du doch genung und we Dein 
iduum Mari die Farbe ſchickſt und 10 d 
ahlin ſtutzen laßt ſo kannſt 
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Eintracht bei einander 
für Völker iſt, deren Grenzen ſich fo nahe an einander befinden le 


Nur ein unſeliges Geſchick veranlaßt wich zu jenem Ka 
aus dem ich wahrſcheinlich ehr als lebende 
hervorgehen werde:? — Denn wich hat die hoch 


des gefallenen Beſchützers Adigars zu einem Strauße auf Leben 
und Tod gefordert; und kann ich ſolcher Forderung wohl wie⸗ 
derſtehen? — »Gewiß nicht; denn habe ich das Glück, nur mit 
leichten Wunden bedeckt, vom Kampfplatze ee 


führe ich ſicher das holde Weib als meine Gemahlin in meine 
Na, ſei ock ruhig, — 


Burg, und nur der Tod ſoll uns dann trennen. Dieſe wit 
wahrhafter Hochherzigkeit gehaltene Anrede, wirkte auf die brau⸗ 
ſenden Gemüther ſehr vortheilhaft und mit gezogenen Gleven 
wünſchten ſie dem Könige Glück zu dem bereitſtehenden Kampfez 
ſtimmten hierauf in Begleitung ihrer Barden einen Schlacht⸗ 
geſang an, worauf fofort der lärmende Troß zerſtob. — 
Theuthold war eden mit feinen Schildenappen zur Wahl⸗ 
ſtatt geritten, als ſich in ziemlicher Ferne eine dicke Staubwolke 
zeigte, die ſich immer mehr vergrößerte, und, wie ſie endlich ver⸗ 
ſchwunden, eine kriegeriſch gerüſtete Schaar blicken ließ, welche 
fi) immer mehr vergrößerte. Dem guten Theuthold wurde doch 
etwas bang ums Herz; er ſah offenbar ein, daß er hier verlie⸗ 
ren müßte. Dennoch wollte er noch nicht verzagen, ſondern 
ſich in den gar ſehr ungleichen Kampf auf gut Glück einzulaſ⸗ 
ſen. — Zum Glück fand er in ſeinem Talar einen ganz ein⸗ 
fachen Goldreif, den er dem gebliebenen Fürſten Adigar abge⸗ 
nommen, er ſteckte ihn ſogleich an den Finger, und alsbald war 
er von zahlreichen Kriegerſchaaren umgeben. Zugleich vernahm 
er von oben herab eine Stimme, welche ihm in folgenden Ver⸗ 
fon Aufſchluß über den Talismann ertheilte: 
»Den Ring behalt' nur an dem Finger, 
Ein Wort, — und du biſt, — wo du hin willſt; 
Verlangſt du mehre Jahre jünger, 
Es ſei, nur ſtreif den Ring nicht ab; 
Er brächte dich ſonſt in das Grab le 
Demzufolge wünſchte ſich Theuthold weit hinweg von der 
Scene; und alsbald befand er ſich in den höheren Regionen, wo 
er aber ſogleich von dem Geiſtetkönige, der ihn wie ein neckender 
Kobold umſchwebte, in Empfang genommen und in einen jähen 
Abgrund geſchleudert wurde; dort fielen alsbald die Geier und 
Adler über ihn her und zernagten ſein ſchwarzes, niederträchtiges 
Se n en en eee ne 
Die treuloſe Roſalinde reichte kurze Zeit darauf dem Fürſten 
Adigar ihre Hand, machte ſich aber bei ihren Unterthanen durch 
ihren ausſchweiſenden Lebenswandel bald ſo vechaßt, daß ſie der 
Reglerung entſetzt und in fremden Ländern ihr Leben friſten mußte! 
Adigar indeß umſchwebte als ſchützender Genius ſein Volk ſtets 
in hellſtrahlender Glorie, ſeiue Unterthanen erfreuten ſich eines 
immerwährenden gemüthlichen Wohlſtandes und einet gedeih⸗ 
lichen Ruhe, und Alois hatte im jeder Beziehung den Ring 
davongetragen! — 2 
wer Siegismund Friedehold 
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Beobachtungen. 
* Die Louis dors 


»Das iſt das Erſchtemal in meinem Leben, daß ich fo viel 
Geld auf einem Haufen zuſammenſeh, und meine nennen 
kann le ſagte Melſtet Schließhaken ſeckendergnügt zu ſeinem 
Weibe, indem er 6 Louis dor, die ihm durch Erbſchaft zugefallen 
waren, auf den Tiſch warf. »Nu tar mit mal, was mach ich mit 
dem Gelde es fuhr er fort — es thut mit faſt leed, daß ichs aus: 
geden ſoll, ich denke, 's ſoll noch mehr in de Höh' ſteigen, wenn 
ich's in natura liegen laſſe la 5 f 7 

»Mach was du willſt,« erwiederte Frau Schließhaken, 
»aber ich dächte doch, 's wäre beſſer, Du koofſt mir ene ſeidene 
Kriſchpine nach der neuſten Mode, mit langen Bommeln dran. 
Wenn ich fo 'n Ding feh, lacht mirs Herz im Leide, und s 
müßte mir ſehr gut ſtehen, weil ich ſo ene vornehme Leibes ge⸗ 
— habe, und mich in Geſellſchaft benehmen kann wie ene 

Ania 2 


un zu⸗ 
Du mit im Theater uff n oder 
uf de Tribune zum Wettrennen. Und was bift Du denn? — 
Du biſt eene Bürgers⸗ und Meeſtersfrau, und mußt Dich auch 
hochmütbig machen, wie ene Prinzeſſen. & 


3 ſieh doch! — Mein Vater war enk Mann bei der 


Mit einem Wort, was Du Die eindbildſt, geſchieht nu partu 
nich, fo wolln wir mit dem Golde nich wichtſchaften! — Da thät 


für's Gewes'ne gibt der Jude niſcht 


mir doch weit eher ſo'n Burnſſ Noth, wie fie bei Podjorsky zu 


Dutzenden hängen! Denk doch, wie müßte das ausſehn, wenn 
wir in den ſchwarzen Bär ſpatziren gingen, und Du gingſt in 
Sammt und Seide, und ich lief neben Dir in meinem alten 
Frack der vor 7 Jahren mein Hochzeitfrack geweſen is? — Na, 
ich bin der Idee, wir bleiben, wie wir ſind, und laſſen uns das 
Alte recht ſchön ufputzen und ufſtutzen ler 

»Ih! — und die ſchönen Lugedore ſoll'n nich in die Welt! 
Du weeßt mit keenen Lugedoren umzugehn. Scham Dich! Ich 
bin von gutem Herkommen und Du doch, und nu wir was 
haben — — — , 

vo Ach, was! Was geht mich's Herkommen an. Wo mit 
hergekommen ſind, da gehn wir wieder hin, der Menſch is von 
Erde, und wird zu Erde, und nu laß mich zufrieden, ich wer das 
Goldeinſperren und du rührſt mir niſcht an, das rath ich dir! 

Noch lange deliberirten der wirthliche Mann und die ſtolze 
Frau über die Verwendung des ererbten Goldes — doch es kam 
zu keinem weitern Reſultat, als daß die blanken Füchſe vorlaufig 
aufbewahrt wurden. Allein die Eitelkeit der Frau errang doch 
endlich einen Sieg, — doch welchen? — Man höre! — Sie 
kaufte eine durchſichtige Drahtbörſe, und ließ die Louid'ors darin 
unter anderm Gelde paradiren. Des Sonntags benutzte ſie der 
Gemahl, um in Bier: und Kaffeehäuſern fie ſehen zu laſſen, 
wenn er eine Flaſche Bier bezahlt, und in den Wochentagen 
ging Madam damit auf den Markt. f 

Endlich bekam die Drahtbörſe ein Loch, und man verlor 3 
Louisd'or- Meiſter Schließhaken gerieth in Verzweiflung, — 
er wollte ſich das Leben nehmen, und fagte zu feiner Frau: „O, 
hätt' ich lieber das fapperlotfche Ding machen laſſen, — ſo hät⸗ 
ten wir doch was la v Davor is ſchon geſorgt, && erwiederte li⸗ 
ſtig die eile Frau, das Zeug is ſchon beim Schneider, es wird 
een ſehr ſchön Kleed, und ich werde dir ſchon dein gefallen; vor 
die übrigen 3 Lugedor kannſt Du Dir eenen Burnuſſ machen 
laſſen, wien Dein Herze wünſcht lac ** 

Die Geſchichte mit dem Loch in der Börſe war mithin nur 
eine Fabel von der Frau Schließhaken denutzt, um der Sache 
eine glückliche Wendung zu geben. Der Mann machte gute 
Miene zum böſen Spiel, und die Leuisd'ors glänzen jetzt als 
Krispine und Butnuſſ. e 
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Die Briefe. b 

um Euch was Neucs doch zu bringen ; 
Ihr werthen Leſer, will ich hett 
Einmal von Briefen etwas ſingen, nd 

Vielleicht, daß Euch das Lied erfreut; ‚hd 

Wir wollen ſehn, wie vielerlei e 

Denn wohl der Briefe Gattung fei. an 


Ei! — Mit verklaͤrtem Blicke lächelt 6 a n 
Ganz heimlich dort die junge Frau, * 
Bon Amors Fittig fanft umfächelt er 
Scheint ſie wohl gar? — der T — trau. 
O ſagt, ihr Grazien und Muſen, f 1. 
Was birgt ſie dort in ihrem Buſen? 


Wie boch geroͤthet find, die Wangen; 
Wir ſehen ſie in Morgengluth 
Und zartem Llebesfſeuer prangen. 
O Eheherr! — ſei auf der Hut! 
Ein Liebesbrief kam dieſen Morgen, 
Den fie im Buſen jetzt verborgen. 


Was iſt's das jener Mann zerknittert, 


und wuthend in die Taſche ſteckt. DN¹½i˙ d 


Seht nur, wie er vor Aerger zittert. 
Was hat ihn denn ſo ſehr erſchreckt? 

Er flucht der irdiſchen Beſchwerde 

Und hängt den Kopf bis auf die Erde. 


Der grimmigſte der Ereditoren 

Hat heut, mit Grobheit wohl geſpickt, 
Ihm, der zum Unglück auserkoren, 

Per Poſt ein Brieflein zugeſchickt, 
Verfeh'n mit manchem ſpitzen Worte. 
Ein Mahnbrief wars von derber Sorte. 


Jetzt Nummer drei! Ein Bräuchen liegt 
Von einer Ohnmacht dort umfangen. 
Noch eben träumte es vergnügt 
Von naher Hochzeit mit Verlangen. 
Doch nehen ihr, da liegt, o weh! 
Ein Briefchen auf dem Kanapee. 


Vom Bräut'gam kam es, dem Glichten, 
Sie brach es auf mit heiterm Blick; 
Doch Thränen ihre Augen trübten, 
O trauert um ihr Mißgeſchick, 
Gar deutlich hat er ihr geſchrieden: 
Aus ſei's mit Hochzeit und mit lieben. 


Denn was die Leute oft geſprochen, 
und was er nimmermehr geglaubt: 
Daß längft ihr Röslein ſchon gebrochen, 
Ein Andrer ihr den Kranz geraubt, 
Sei Wahrheit! — Was ſie jetzt geleſen, 
War ein Abſagebrief geweſen. 


„Ei! — den muß wohl der T. . plagen, 
Daß er an mich ſchon wieder denkt!“ 
So hoͤren wir den Mann dort klagen, 
„Der lieber nimmt, als Geld verſchenkt. 
Ein Brief, der eben angekommen, 
Hat ihm die Laune ganz benommen. 


Die Karte war zwar fein und zierlich, 
Die im Couvert des Briefes ſtak; 
Doch der Empfänger ungebürlich 
Ni Vor deren Inhalt faſt erjchraf, 
„Gevatterbrief! — marſch, an die Erde!“ 
Ruft er mit zorniger Geberde. 


Na, endlich, endlich iſt er da, 
Der Brief, der mich von meinem boͤſen 
und be BR wird e 
Juchheh, Triumpf, Victorla! 
uU einem Drachen nicht umgeben, 
Werd ich nun wieder froͤhlich leben!“ 
So boren jenen Ehemann 
Wir dieſcs Freudenliedlein fingen, 
Weil fein Xantippchen nicht mehr kann 


Den häuslichen Pantoffel ſchwingen⸗ | 2. 
E 
Der von ihr trennt. * 


Was iſt beng eben eingelaufen? 
Was iſt's, das jenen Krämer neckt? 
Kaum kann er Syrup mehr verkaufen, 
So ſehr hat ihn ein Brief erſchreckt. 
Ein Wechſelbrief ging eben ein 
und der will ſchnell bezahlet ſein. 


Wovon? des armen Teufels Kaſten n 
Sind leer, das macht ihn ganz verwirrt. 
Nicht darf er mit der Zaslung raſten, 
Sonſt wird der Wechfel — proteſtitt. 
Nehmt, ſeid ihr nicht mit Geld bedacht, 
Vor Wechſelbriefen euch in Acht. 


In jenen frübern fü ten 2 
Da konnte jeder wicht 10 
Für Geld Vergebung ſich bereiten, 6 
Wovon noch heut Pen 
en * 


Der Boſeſte von allen B e 
„Daurft' einen Ablaßbrief nur löſen. 
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Doch bei den Briefen giebts vor allen 
Naur Einen, der am beiten wohl 
Gar manchem Leſer wird gefallen; 
Denn leere Beutel macht er voll. 
O wäre uns Allen doch hienieden 
Ein tücht ger Schenkungsbrief beſchieden 
. b 11481 
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Nützliches für's Haus. i 
1.) Das Reif werden der Bohnen zu beſchleunigen. 


Nach einem kalten und naſſen Sommer, ſo wie in feuchten 
und nebligen Gegenden, reifen die Bohnen zum Samen oft 
ſehr ſchwer. Dies zu erleichtern, reißt man die Stöcke, wenn 
die Schoten gehörig groß und mit Bohnen gefüllt ſind, aus der 
Erde, läßt ſie jedoch an den Stöcken befeſtigt in ihrer bisherigen 
Stellung, die Wurzel auf die Erde aufg-ftellt, und ſetzt fie fo 
der Luft und dem Sonnenſchein aus. Nach 8 Tagen fallen 
gewöhnlich die Blätter ab, und die Bohnen reifen danach ſchnell. 
Nicht allein erhält man auf dieſem Wege mit Gewiſſheit reifen 
Saamen, ſondern die Bohnen eignen ſich auch um drei bis 
vier Wochen früher zum Gemüſe und ſollen ſogar delikater 
werden. 2 

2.) Um die Fiſche außer dem Waffer mehrere Tage 
lebendigezu erhalten, 


btaucht man fie nur mit etwas Brandwein zu beraufchen. 
Im Winter iſt es genügend, ihm ein in Brandwein getauchtes 
Stückchen Brod ins Maut zu ſtecken, worauf man ſie mit 
Schnee bedeckt, oder, wenn es an dieſem fehlt, fie mit Stroh 
oder Heu zu liberſchütten. Im Sommer kann man ſtatt 
Brandwein Bier oder Wein nehmen, wonach man die Fiſche 
in friſches Gras oder Moos einwickelt, das mit derſelben Flüſ⸗ 
ſigkeit begoſſen werden muß. Man kann auf ſolche Weiſe 
Karpfen, Hechte, Schleien und andere große Fiſchen zwölf bis 
achtzehn Tage lebendig erhalten. Auf den erſten Anblick ſchei⸗ 
nen ſie ganz erſtarrt; man macht ſie jedoch mit Leichtigkeit wie⸗ 
der lebendig, wenn man ihnen das Stückchen Brod aus dem 
Maule nimmt, ſie in Leinewand wickelt, dieſe allmählig mit 
Waſſer befeuchtet, und fie endlich in ein mit friſchem Waſſer 
angefülltes Gefäß ſetz, worin ſie bald luſtig umherſchwimmen. 
Beim Aal hat man keine andere Vorſicht nöthig, als daß man 
ihn in ein Gefäß thut, das man mit feuchter Erde oder mit 
feifhem Graſe bedeckt. Mit einiger Sorgfalt, und indem man 
eine mäßige Feuchtigkeit erhält, konn man ihn faſt einen Monat 
aufbewahren 


3.) Froſtſchäden. 
Von einem alten Schornſteinfeger, der Kranke an ſehr be⸗ 
deutenden Froſtſchäden, die ihm aus der Nähe, wie aus wei⸗ 
ter Entferneng zuſtrömten, in der Regel binnen 24 Stunden 
heilte, lernte Dr. Schleſier in Peitz folgendes Geheimmittel 
gegen dergleichen Schäden als das zuverläßigſte Gegenmittel 
kennen. Schwarzes getiebenes Brot wird mit Eſſig, und je 


* der Quantität der Maſſe mit 2 — 4 Loth gepulvertem 


n zu einem dicken Umſchlagsbrei gekocht und dieſer, dick auf 
Leinwand geſtrichen unmittelbar und ſo heiß, als es die Kran⸗ 
ten ertragen können, über die Froſtſtelle übergeſchlagen. 
Dieſer Umſchlag wird, ſo oft er abgekühlt, gewechſelt, und damit 
8, 12 bis 16 Stunden unausgeſetzt, fortgeſahren. Zur Stär⸗ 


kung der geſchwächten Glieder läßt Dr. Schleſier dann eine Zeit 
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end 


laag noch eine Miſchung von Spirit. camphor,, Tinct. eroei, 
Tinct, opii und Salmiak einreiben, um damit die Neigung zu 
Rückfällen zu befeitigen und ſomit die Kranken für den nächſten 
Winter zu ſchützen. — bei alten Froſtſchäden zieht Dr. Schle⸗ 
ſier jedoch nach dem Gebrauche des heißen Alaunumſchlags die 
ſebr heilſame Ruſtſche Einreidung aus gleichen Theilen Aci- 


dum nitri und Auqua Cinnamori vor. 


4.) Waſſerdichte Kitt für Ziegeldächer, Waſſerbe⸗ 
N hälter u. dgl. N * 


bereſtet man, wenn man gleiche Theile Korn oder Roggenkleie 


und gefiebte® Ziegelmehl innig durcheinander mengt, den 4. 
Theil dieſes Gemenges geſtoßenen und wohlgeſiebten Hammer⸗ 
ſchlag darunter miſcht und fo viel Wagenſchmiere hinzugießt, 
um einen dicken in Klumpen ſich zuſammenballen Teig daraus 
bereiten zu können. Die Stellen, wo dieſer Kitt angewandt 
werden ſoll, müſſen vorher mit Wagenſchmiere getränkt werden. 


& 
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Lokales. uberſicht der am d. Juli C. ptedigenben 
5 Herren Geiſtlichen. 


Enslen's Nundgemälde 


finden mit Recht großen Zuſpruch. Dieſe ganz ausgezeichneten 

Arbeiten werden aber gewiß noch größere Theilnahme erregen, wäre St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förſter, 9 Uhr. 
der Geſchmack des Pudlikums für dergleichen nicht ſchon durch eine St. Vincenz. Fruͤhpr. Sur. Scholz. Amtspr. Capl. Kauſch. 
Maſſe ſchlechten Schofels, für welchen man den Namen von St. Dorothea. Frühpi. Capl. Pantke Amtspr. Pfarrer Weiß. 
maleriſchen Zimmerreiſen, Rund gemäldens ꝛc. zu mißbrauchen St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 


Katholiſche Kirchen. 


wagte, zu ſehr abgeſtumpft worden. Wer ſich daher einen wirk- Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
lichen Kunſtgenuß verſchaffen will, möge die nur noch kurze An⸗ St. Adalbert. Amtspr. Pfarr. Lichthorn. 
weſenheit des Herrn Enslen benützen, um deſſen Rundgemälde, Nachmittagspr. Capl. Baucke⸗ 

die wir bereits früher ausführlicher beſprochen haben und welche St. Mat hias. Cur. Jammer, 9 uhr 

in ihrer Art einzig daſtehen, zu beſuchen. ar Knie Corpus Chriſti. Pfarr. Thiel g uhr. 


St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 


Die Reſtauration zum »ſchwarzen Adler,“ Reuſcheſtraße St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 
Nr. 60, ſcheint unter Herrn Hanke guten Fortgang zu haben. St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Die Frequenz iſt, beſonders des Mittags, wo die große Auswahl Kreuzkirche. Wegen Reinigung der Kirche wird der gewoͤhnliche 


gut zubereitete, der Jahreszeit angemeſſener Speiſen, ſeine An⸗ Gottesdienſt durch mehrere Wochen in der Martini-Kirche abge⸗ 
ziehungskraft behauptet, ziemlich ſtark. Unter den Getränken halten werden, mithin auch die deutſche Frühpr. von einem 
find deſonders der Kaffee und das Kunzendorfer Bier zu emp⸗ Alumnus. 


fehlen. Für Geſellſchaften, die unter ſich fein wollen, hat Herr 
Hanke ein zweites Zimmer einrichten laſſen, in welchem man 
ungeſtört von dem Getöſe der Menge und dem Geklapper der 
Billardbälle, ganz con amore feine »Baierſche e genießen kann. 


— r. — 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. Vermiſchte Anzeigen. u vermiethe n 
Getauft. 1 — und ſofort oder Michgeli zu beziehen ſind 
Bei St. Matthias. Den 25. Juni: Gerſte, Hafer, Wicken, Erbſen und Hanf⸗ Schweidnitzerſtra Nr. 14 zwei 


d. 12 4 5 Flemming Me koͤrner offerirt billigſt KR G 115 an Ban, beſtehend 

u 2. BR eee Salomon Simmel jun. die e im Hinterhauſe mit lache er 
c e Straße Nr. 23. Das Nähere auf derſelben Straße 

d. Hausmann Schaͤtzler in Dttwig T. . 2 Nr. 41. 
Bei St. ecdalbert. Den 25. Juni: Zu verkaufen. Zu vermiethen 


d- Sbſtbändler Karwutſchee T. — 1 unchl: iſt eine kleine Quantität Rohr zu Gipsdecken. iſt eine lichte Alkove für eine einzelne Perſon 


T. — Den 26. d. Schneidergeſ. v. Gadom⸗ ; : : 
E , golhncn Bon, | Tub.zum Zr ine: Hummerei 


Bei u. L. trauen. Den 25. Juni: z 7 7 Ta I N * 
d. Bäckergeſ. Koch T. — Den 26. d. Schuh⸗ ueberall ruͤhmlichſt anerkanntes 


machergeſ. Schade S. groß e Co s mor ma 


In der Kreuzkirche. Den 25. Juni; 
mit noch nie geſehener künſtlicher Beleuchtung und bewegten 


d. Tufwärter Rakette T. — 1 unehl. S. — 
d. uhmachermſtr. Ilgner T. 


Setraut, Flammen. 
Bei St. Vinzenz. Den 25. Juni: . Der TR h s 
f 2 a 1. große Brand in Hamburg. 4. Stockholm mit d ü 
e M Peaks des Fi gngſt Rp 2. 2 7 Platz Piazette mit dem 5. Die ee e Tune auf⸗ 
A un ERBE ae enpallaſt. enommen. 
Bei St. Mauritius. Den 22. Juni: 3. Die Inſel St. Helena mit der Wohnung 6. Das dlicht der i il⸗ 
Lieutn. a. D. Palm mit Fräulein Spater. | und dem Begraͤbniß⸗Ort erg . g 2 i her, Pednlnhee in JB 


Bei St. Dorothea. Den 26. Juni: Die Beleuchtung i i ; 
a g ift am Tage, wie am Abend gleich. 
Fleiſcher Baumgart mit M. Plozke. . Der Schauplag iſt in — Wintergarten. 
Bei u. L. Frauen. Den 26. Juni: f el, Caffetier vor dem Sandthore. 
Schullehrer Koche mit Ingfr. Buͤrkner. Näheres die Anſchlagezettel. . 


— 35. 


Theater · Mepertoir. | r. 1 
Sonnabend zum ſechzehntenmale: „Die find in den Stunden von 9 uhr Vormittags bis 64 Uhr Nachmittags eröffnet. Sie enthalte. 


Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in | bekanntlich in ganzen Umkreis⸗Gemälden: München und ſeine umgegend bis an die Tore 
8 Alten. Muſik von Meyerbeer. ler Gebirge, Berlin, Dresden, Carlsbad, den großen Canal in Benedig, 4 
— ARE ih ’ 10 Peterskirche in Rom, und den anmuthigen Spaziergang: Willa rea 


Folgende nicht zu beſtellende Stadbriefe: } hr gsi ift 71 One. in bie Hälfte. Erleich⸗ 
5 24 . 3 ü | ci dieſen Rundgemälden eine Herabſetzung des Preiſes ſtattfindet, ſo ſind zu Er 

1 Kir Herrn Niebelſchüs dom terung des Eintritts zahlreicher Familien Duzend⸗Billets a N Nie abe Duende 
2. — Sang Achtern v. Prittwitz vom Ah? 
9. v. M. 


Rthlr., zu haben. — 
koͤnnen quchgefordert werben. | Die Fed ern oſen⸗Fabrik des F. Meier, 


Breslau, den 1. Juli 1843. daisher Schuhbrücke Nr. 16., befindet ſich von heute ab rl brechtsſtraße Nr. 
| bittet alle ihre geehrten Geſchätfsfreunde, hiervon gefälligft 8 — wollen. 
Stadt- Poſt⸗Gxpedition. Breslau, den 26. Juni 1843. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechsſtraße Nr. 11. 


